
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Schwarzwald in Wort und Bild

Neumann, Ludwig

Stuttgart, 1897

3. Das Elzthal und seine Verzweigungen. Der Kandel

urn:nbn:de:bsz:31-244474

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-244474


Emmendingen iſt ein angenehmes und in ſeiner überaus fruchtbaren Umgebung hübſch ge —

legenes Städtchen mit aufblühendem Gewerbebetrieb und Handel . Am Rathaus ſteht die Statue

des badiſchen Markgrafen Jakob III . , der 1580 —1590 hier reſidierte , den Ort mit Mauern um⸗

gab und ihm Stadtrechte verlieh . Der Aſtronom Keppler beſuchte in Emmendingen die Latein⸗

ſchule , der Hiſtoriker Schöpflin verlebte hier einen Teil ſeiner Jugend , im nahen Wöpplinsberg

iſt der Fabeldichter Pfeffel geboren .

3 . Das Elithal und ſeine Verzweigungen . Der Kandel .

Zwiſchen Emmendingen und dem unfernen Freiburg , der mächtig aufblühenden Hauptſtadt

des ſüdlichen Badens , liegt an der großen Eiſenbahnlinie Frankfurt - Baſel , welche von Karlsruhe

ab dem Schwarzwaldfuß entlang zieht , die Station Denzlingen . Neben dem Bahnhof ragt

der durchbrochene Turm der Kirche auf , eines der geſchmackloſeſten , ja verzwickteſten Bauwerke ,

dem wir begegnen können . Von der Plattform lugte einſt , wie Grimmelshauſen berichtet , Sim —

pliciſſimus auf dem Bauche liegend nach den ihn verfolgenden Franzoſen aus . Gerne wenden

wir den Blick von dieſem ſonderbarſten aller Türme ab und eilen dem bereitſtehenden Zug der

kleinen Nebenbahn zu , die uns ins Thal der Elz führen ſoll , jenes Fluſſes , der ganz nahe der

Bregquelle am Brücklerain entſpringt , erſt weit nordwärts und dann nach Südweſten fließt und

mit ſeinen vielen Nebenthälern zahlreiche und bequeme Wege auf die Höhen des mittleren und

öſtlichen Schwarzwaldes erſchließt .

Nachdem wir am Mauracher Bergle , einem inſelartig aus der Ebene aufragenden , aus —

ſichtsreichen Hügel , vorbei über die Elzbrücke gekommen ſind , finden wir nahe der Station Buch —

holz , wo ein trefflicher Wein wächſt , unmittelbar am Bergabhang und dem Fluß gelegen das

Bad Suggenthal , ein beliebtes Ausflugsziel und Stelldichein der Umwohner . Auch hier iſt
es weniger die Quelle , welche anziehend wirkt , als die Annehmlichkeit des Aufenthaltes überhaupt ,
die behagliche Einrichtung des Hauſes , der ſchattige Garten , die an gutgehaltenen Spaziergängen
und prächtigen Ausſichtspunkten reiche Umgebung , das erfriſchende Flußbad . Der Waldweg nach
Waldkirch , die Uebergänge über den Luſer oder die Wiſſereck ins rebenreiche Glotterthal bieten

reiche Abwechſelung ſchöner Landſchaftsbilder . Berthold Auerbach , Wilhelm Jenſen , Rudolf
Virchow und andere haben wiederholt längere Zeit hier geweilt und in der lieblichen Welt des

Suggenthals Erholung geſucht wie gefunden . Einer der bedeutſamſten Tage im Daſein des

freundlichen Ortes war aber wohl der 30 . September 1880 , da der Kaiſer Wilhelm I. und die

ganze Großherzoglich badiſche Familie hier weilte , um in ſtillkländlicher Zurückgezogenheit das

Wiegenfeſt der ebenfalls anweſenden Kaiſerin Auguſta zu feiern , welche es ſehr liebte , von Baden⸗
Baden aus die ſchönſten Punkte des Schwarzwaldes zu beſuchen und dort wichtige Gedenktage im

engſten Kreiſe ihrer Familie zu verleben .

Auch an das Suggenthal knüpft ſich die Sage : Danach hieß dasſelbe früher Reichenbach
von dem großen Reichtum an Silber , den ſeine Berge enthielten , und der die Bewohner ſtolz ,

bartherzig und üppig Wahies Auf dem längſt verſchwundenen Schloſſe der Engelsburg lebte die

Herrin 5 Landſchaft , eine gar ſchöne Frau , herrlich und in Freuden . Wohl nahten ihr viele
Freier , ſie aber wollte nur dem die Hand reichen , der einen gläſernen Weiher in ihrem Schloſſe



anlegen würde , auf daß ſie von ihrem Bett aus die Fiſchlein darin könnte ſpielen ſehen . Der

Oberhauptmann der Bergleute war in heißer Liebe für ſie entbrannt und führte mit unſäglicher

Mühe eine drei Stunden lange Waſſerleitung , deren Ueberreſt jetzt noch der Mauerweg heißt , bis

zum Schloſſe , wo ganz nach dem Wunſch der Herrin der Boden eines Waſſerbeckens ganz mit

Glas ausgegoſſen wurde . Nun ſtand der Hochzeit nichts mehr im Wege , und an einem wunder⸗

ſchönen Sonntage des Maien wurde das Hochzeitsfeſt glänzend gefeiert . Die Braut hatte alle

Einwohner des Thales zu Gaſt geladen , alt und jung ſchwang ſich im Spiel und Tanz oder

ſuchte Becher und Würfelſpiel , um ſich dabei zu beluſtigen . Unter der Laſt köſtlicher Speiſen

brachen faſt die Tiſche , der Wein floß in Strömen . Goldig ſchien die Sonne vom weitgeſpannten

Bad Suggenthal . Originalaufnahme von Hofphotograph G. Wolf in Konſtanz.

Himmelszelte herab , aber kein frommer Blick richtete ſich dankend auf zu des Himmels Höhe , der

ſich ſo leuchtend breitete über die blütenreiche Erde . —

Unterdeſſen war auf dem Weg zu einem Sterbenden ein Prieſter mit dem Allerheiligſten

an den Feſtplatz gekommen , der Meßmer ſchritt ihm , ſein Glöckchen läutend , vorauf . Da mahnte

der Geiſtliche die Fröhlichen von Tanz und Luſtbarkeit zu laſſen , bis er dem Sterbenden das

Abendmahl gereicht . Doch dieſe ſpotteten ſein , und die ſtolze Braut rief : „ Was frage ich nach

der Schelle ! Jede meiner Kühe hat auch eine ſolche am Halſe . “

Als der Kranke den Troſt des Prieſters empfangen hatte , beſeelte ihn neue Kraft und er

bat ſeinen Sohn nachzuſehen , ob am Himmel ſich keine Wolke zeige ; ein Wölkchen kaum größer

als ein Hut lagerte über dem Schwarzenberge . Und der Greis fragte zum zweiten , zum dritten

Male ; da ſagte ihm ſein Sohn , daß die Wolke die Größe eines Scheuerthores erreicht habe .

Nun mahnte der Vater zur Flucht , denn Gottes Gericht breche herein . Der Jüngling nahm den

Schwachen auf ſeine Schulter und trug ihn hinauf zu des Luſers Höhe . Von dort ſahen die
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beiden , wie ſchwere Wetterwolken über dem Thale ſich zuſammenzogen , grell zuckten die Blitze ,

ſchrecklich rollte der Donner . Ein ungeheurer Wolkenbruch ſtürzte zur Erde herab , alles mit ſich

fortreißend , die Menſchen begrabend in raſender Flut . Die reichen Bergwerke waren verſchüttet ,

von Tauſenden von Menſchen blieb nur ein Knabe am Leben , der in einer Wiege ſchwimmend

im Gipfel einer Eiche hängen geblieben war . Da niemand ſeinen Namen kannte , nannte man

ihn „ Dold “ ( Baumwipfel ) , ein Geſchlechtsname , der in der Gegend ſehr häufig iſt . Das ver⸗

ſunkene Thal aber iſt nicht mehr der „Reichenbach “ , ſondern das „ Sunkenthal “ oder „ Suggenthal “ .

Schattige Waldwege , die Landſtraße oder die Eiſenbahn führen uns vom Suggenbad , wie

der Ort auch genannt wird , nach dem freundlichen Städtchen Waldkirch , das im hier noch ziem —

lich breiten Elzthal gelegen , dicht von hohen Waldbergen eingerahmt und von der ſtattlichen Ruine

Waldkirch. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

Kaſtelburg überragt iſt . Baumwoll⸗ und Seiden⸗ , Drehorgel⸗ und Orcheſtrionfabriken nützen die
ſtarken Waſſerkräfte der Elz ſeit lange aus und verleihen Waldkirch wie dem anſtoßenden Kollnau
ganz den Charakter lebhafter Induſtrieorte . Der älteſte Fabrikationszweig , der auch jetzt noch
blüht , iſt derjenige der Edelſteinſchleiferei . Es finden hier Granat , Achat , Amethyſt Malachitu. ſ . w. Verarbeitung zu Schmuck⸗ und Kunſtgewerbegegenſtänden aller Art . Die 1050 Kircheiſt beſonders ihrer vorzüglichen Orgel wegen berühmt , das anſtoßende Kloſtergebäude des frühernFrauen⸗ dann Chorherrenſtiftes St . Margarethen dient jetzt den Zwecken
Penſionat . Dieſe Gebäude , wie das Rathaus im Renaiſſanceſtil und and
machen Waldkirch zu einem ſehr hübſchen , ſtattlichen Ort , über deſſen ſchö
der nahen Kaſtelburg , unmittelbar über dem Bahnhof
Arche , am beſten orientieren wird .
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Mitten im Waldesgrün gelegen , fügen ſich die von Epheu umzogenen Mauerreſte des

Schloſſes und der ſtolze Turm zu einem überaus maleriſchen Bilde zuſammen . Von hier bietet

ſich dem Auge eine herrliche Ausſicht nicht nur auf die Stadt , ſondern auch auf den mächtigen
Kandel , auf den Hörnleberg , von welchem die Kapelle licht herabſchimmert , weithin über das

üppige Thal der Elz und hinüber zum Rhein und dem Kaiſerſtuhl , hinter welchem die duftigen
Züge des Wasgau langgeſtreckt aufragen . Angenehme Waldwege führen von der Kaſtelburg nach

Buchholz , ins Brettenthal und zur Hochburg , weiterhin ins Revier des Hünerſedel . Auf der

andern Thalſeite bieten Suggenbad , die Uebergänge ins Glotterthal ( S. 67) , die Ruine Schwarzen⸗

berg lohnende Wanderziele , doch wird es zumeiſt der ſtolze Kandel ſein , der uns anzieht . Ihn

Kaſtelburg bei Waldkirch.

erſteigen wir auf vortrefflich angelegten und gut gehaltenen Wegen , die wie überall in unſerm

Gebirge reichlich mit Wegweiſern verſehen ſind , was wir neben dem Wirken des Schwarzwald⸗

vereins ganz beſonders auch der entgegenkommenden Thätigkeit der Forſtbehörden zu danken haben .

Von den vielen Kandelwegen ſchlagen wir denjenigen durch das Alpersbachthal ein . Erſt über

ſtille Waldwieſen wandernd , dann über dem rauſchenden Waſſerfall am Bruckſtein hin gewinnen

wir im Thalhintergrund den herrlichen Hochwald und ſteigen im Zickzack , oft mit wunderſchönen

Rückblicken zum wildgrotesken Kandelfels auf . Aus Gras und Moos leuchtet die Erdbeere auf ,

Heidelbeer⸗ und Himbeerſträucher laden zum Mahle , oben finden wir reichlich die glänzende Preißel⸗
beere . Sind wir aus dem dunkeln Waldesdom getreten , ſo haben wir auch bald die mächtige Stein⸗

pyramide auf dem kahlen Berghaupt ( 1243 m) erreicht , die höchſte Kuppe des Schwarzwalds im

Norden der Dreiſam und Wutach . Hier bietet ſich uns die herrlichſte , großartigſte Rundſicht . Im

Südoſten und Süden erſcheinen die bayeriſchen , Vorarlberger und Schweizer Alpen von der Zug⸗
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ſpitze bis zum Titlis ; nördlich der Hünerſedel , dahinter Hornisgrinde und Kniebis ; öſtlich die Rauhe
Alb mit dem Hohenzollern ; im Weſten das Rheinthal und die Vogeſen ; den höchſten Reiz aber

bietet der Blick auf die nähern und nächſten Schwarzwaldberge , welche mit ihren Hähen ui den
dazwiſchen liegenden Thälern gleich einer topographiſchen Karte unter uns liegen . Richt leicht

gewährt ein Punkt im Schwarzwald ein ſo überſichtliches Bild von der Gliederung feiner Berg⸗

züge , kaum übertrifft ein andrer dieſes Panorama an landſchaftlicher Schönheit . Und eingebettet

in dieſe großartige Umgebung liegt tief unter uns das ſchimmernde Waldkirch mit der ernſtragen —

den Kaſtelburg . — Nachdem ſich unſer Auge ſatt geſehen an der Fülle des Schönen rings umher ,

ſuchen wir das nahe „ Kandelhaus “ auf , welches dem Wanderer alles bietet , was man in ſolcher

Höhe zu verlangen berechtigt iſt ; dasſelbe wird auch gern zum Uebernachten gewählt , um Sonnen —

untergang und Sonnenaufgang von dieſer Höhe aus voll genießen zu können . Iſt gelegentlich

einmal an einem

ſchönen Sonntag

das auch im

Winter offen ge⸗

haltene Kandel⸗

haus überfüllt , ſo

iſt der unferne

Kandelhof bereit ,

uns unter ſein

gaſtliches Dach

aufzunehmen .

Zum Ab⸗

ſtieg empfiehlt ſich

der Weg über den

kleinen Kandel⸗

Kandel⸗Raſthaus. Originalaufnahme von G. Roebckein Freiburg .

felſen und die

Langeck nach

Waldkirchzurück ;

andre Wegelaſſen
das Glotterthal ,

St . Peter , den

Zweribach und

das Simons⸗

wälderthal ge⸗

winnen , ſo daß

der Kandel ſeinen

Spezialfreunden

eine reiche Aus⸗

wahl von Wan⸗

derungen aller

Art zur Verfügung ſtellt , wie er anderſeits dem umwohnenden Landvolk dadurch beſonders
intereſſant iſt , daß an ihn ſich mancherlei Sage und Aberglaube knüpft , die ihn zu einer Art

Blocksberg des Schwarzwaldes gemacht hat .

Oberhalb Waldkirch trägt das meiſt ziemlich breite , wohl angebaute und ortsreiche Elzthal
überall einen freundlichen Charakter zur Schau , landſchaftlich hervorragende Punkte fehlen aber , ſo
daß der Zug der Reiſenden hierher nicht allzu ſtark entwickelt iſt . Doch führen Wege nach allen

Seiten , und darum iſt die Bedeutung des Thals hauptſächlich diejenige einer wichtigen Durchgangs⸗
linie . Nach Norden gewinnen wir durch die Nebenthäler von Siegelau , Spitzenbach und Bieder⸗

bach die Umgebung des Hünerſedel ; im Hauptthal gelangen wir zu dem behäbigen Städtchen
Elzach und von hier über niedere Waſſerſcheiden in die Thäler von Mühlenbach und Hofſtetten ,
wo die forellenberühmten „ Drei Schneeballen “ zur Einkehr laden , und weiter nach Haslach an
der Kinzig. In Oberprechthal zweigt die ſchöne und ausſichtsreiche Straße über die Büchereck
( 653 m) ins Gutachthal und zur Schwarzwaldbahn ab , die etwas unterhalb Hornberg erreicht
wird , während der Elz entlang durch Hinterprechthal ein lohnender Weg über den Vogtebühl ( 924 un)
nach Schonach und Triberg führt . Umgeht dieſe letztere Linie in weitem Bogen dem Thallauf ent⸗
lang den ſchroff ſich erhebenden Gſchaſſikopf , ſo kann auch von Elzach aus durch die Thäler von
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Hach oder Reichenbach faſt geradlinig die Höhe des Rohrhardsberges ( 1144 m) , dann das Quell⸗

gebiet der Elz , Schonach und Triberg erreicht werden .

Belebter als über die letztgenannten Höhen ſind die Wege , welche durch das ſchöne Simons —

wälderthal und ſeine Verzweigungen führen . Der Bach , welcher hier die Gewäſſer ſammelt , iſt

die Wildgutach , deren Quellgebiet weit im Süden zwiſchen den Hochflächen von St . Märgen ,

Waldau und Furtwangen eingeſchnitten iſt . Mit der Elz vereinigt ſie ſich bei Gutach , etwa eine

Wegſtunde oberhalb Waldkirch . Das ſonnige Thal mit ſeinen zahlreichen maleriſch gelegenen

Weilern und höchſt ſtattlichen Einzelhöfen gehört zu den ſchönſten im Schwarzwald und eignet

ſich beſonders auch in Rückſicht auf ſeine trefflichen Wirtshäuſer zum langſam behaglichen Durch⸗

ſchlendern oder zum Beſuch in ſorgloſer Wagenfahrt . Die Tracht der Männer erinnert wieder an

jene im Kinzig⸗ und Renchthal , bei den Frauen ſind die dickwulſtigen Aermel der meiſt dunkeln

Kleider und die gelben , glänzenden Cylinderhüte ein auffallendes Charakteriſtikum .

Links führen verſchiedene Wege , von welchen derjenige über den großartigen Waſſerfall des

Zweribachs am meiſten zu empfehlen iſt , auf den Kandel ; rechts laſſen ſich die weither ſicht⸗

bare und herrliche Ausſicht gewährende Wallfahrtskapelle auf dem Hörnleberg ( 907 m) , der

Rohrhardsberg , die Elzquelle beim Forſthaus Martinskapel ( 1090 m) , ferner die ausſichtsreiche
Brend mit der Juliushütte ( 1150 m) bequem erreichen , in deren nächſter Nähe der Günther⸗

felſen ein natürliches Thor bildet , ähnlich dem bekannten Felſenthor am Wege von Weggis zum

Rigi . Unmittelbar nach Furtwangen führt beim Gaſthaus zum Engel die alte Straße über den

Kilpen , während die neue Kunſtſtraße ebendahin hoch über der Wildgutach beim Sternenwirts⸗

haus das Thal verläßt , in mächtigen , dem Fels kühn abgetrotzten Windungen die nördliche Steil⸗

wand des Deichbachthälchens gewinnt und allmählich nach Gütenbach aufſteigt , das ſich neuer⸗

dings als wohlgeeigneter Luftkurort aufgethan hat . Beim ausſichtsreichen Gaſthaus zur Stadt

Freiburg auf der Neuen Eck ( 985 m) wird die Rhein⸗Donauwaſſerſcheide erreicht, und nun ſenkt

ſich die Straße raſch hinab nach dem großen Induſtrieort Furtwangen ( S. 73) .

Im romantiſchen Felsthal der Wildgutach ſelbſt , das den Beſuch durch ſeine großartigen

Scenerien außerordentlich lohnt , geht vom oben erwähnten Sternenwirtshaus die gute Straße weiter

nach Dreiſtegen und Glashütten . Aufſtiege nach Neukirch und Furtwangen , über das Lachenhäusle

( 1077 m) mit herrlicher Ausſicht nach Waldau , über Hinterſtraß auf das Plateau des Turner oder

nach St . Märgen machen dieſen ſcheinbar abgelegenen Thalwinkel zu einem wichtigen Gliede in der

Kette der ſchönſten Schwarzwaldwanderungen .

4 . Die Böhen im Norden des Höllenthals . Das Bregachgebiet .

Bei Denzlingen , von wo aus wir ins Elzthal gewandert ſind , mündet in die Ebene noch

eine andere Straße , der wir nunmehr folgen wollen , es iſt diejenige des Glotterthals , an deſſen

ſonnigen Hängen ein ganz vorzüglicher Wein wächſt , vor dem man ſich aber vorſichtig in acht

nehmen ſoll , da er hinter ſeiner Lieblichkeit eine nicht zu unterſchätzende Heimtücke verſteckt ; das

Glotterthal iſt ferner ausgezeichnet durch die auffallende , wenn auch nicht gerade anmutige Tracht

der Frauen und Mädchen , welche ähnlich ihren Nachbarinnen in Simonswald den gelben Cylinderhut ,

die dick wattierten Aermel und dazu einen meiſt violetten Rock , um die Hüften hoch gebauſcht ,

und eine hellgrüne Seidenſchürze tragen .
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